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Der Nahe Osten hat uns schon viele archäolo-
gische Überraschungen beschert. Denn hier 
fanden schon sehr früh wichtige Entwick-
lungen in der menschlichen Geschichte und 
Kultur statt. Und Catal Höyük ist eine dieser 
bedeutenden Stätten, die mit vielen Überrasc-
hungen aufwartete. Diese einzigartige jung-
steinzeitliche Siedlung liegt südöstlich der 
Stadt Konya und nahe dem Dorf Alemdra. Sie 
befindet sich in einer Höhe von 900 Metern auf 
der südwestlichen Flanke eines kleinen Hü-
gels auch Tell genannt. 

Vorherrschende Landschaft
Die umliegende flache Landschaft erlaubt 
einen weiten Blick ringsum. Viele kleine Sied-
lungen aus der selben Periode lagen damals 
weit verstreut in dieser Landschaft. Das zeugt 
von einer regen Geschäftigkeit von Weide-
hirten und frühen Bauern in dieser ehemals 
sehr fruchtbaren Landschaft. Wissenschaftler 
nehmen an, dass steinzeitliche Jäger und 
Sammler Sippen diese Gegend für eine lange 
Zeit vorher durchstreiften. Aus verschiedenen 
Gründen wurde aus ihren saisonalen Lagern 
mit der Zeit permanente Siedlungen. Daraus 
entwickelte sich die erste sogenannte Pro-
to Stadt der Geschichte, die hier über einen 
Zeitraum zu ihrer enormen Grösse wuchs. Wir 
wollen uns nun genauer anschauen wie No-
maden in dieser Gegend zu ersten Siedlern 
wurden. 

Frühe Geschichte
Der archäologische Ort, der heute Catal Höyük 
genannt wird, war vor 9,000 Jahren für unge-
fähr für 1,400 Jahre besiedelt, das sind circa 
vierzig Generationen. Danach wurde die Sied-
lung aus unbekannten Gründen aufgegeben. 
Als sie wieder entdeckt wurde, gab es an der 
Oberfläche kaum Siedlungsspuren. Eine The-
orie besagt, dass die letzten Häuser bewusst 

zerstört und mit dem Schutt aufgefüllt wur-
den. Ein echter Glücksfall für Archäologen, 
denn der Hügel wurde nie wieder besiedelt. So 
wurden die Überreste der jungsteinzeitlichen 
Siedlung nicht zerstört.

Umfängliche Ausgrabungen
Die ersten Ausgrabungen starteten schon 1958 
und gingen 1961 für vier jährliche Grabungs-
kampagnen weiter. Schon sehr früh gab es für 
Archäologen eindeutige Hinweise wie wichtig 
die Funde in Catal Höyük noch für sie werden 
würde. Leider passierte dann aber doch nicht 
viel bis 1993, als jährliche Ausgrabungen über 
einen Zeitraum von 25 Jahren wieder statt fan-
den. Dennoch ist diese aussergewöhnliche 
jungsteinzeitliche Siedlung bisher nur teil-
weise ausgegraben. Wegen ihrer Bedeutung 
ist Catal Höyük 2012 zum UNESCO Weltkultur-
erbe erklärt worden.

Erste Proto Stadt
Stellen Sie sich vor wie vor 9,000 Jahren bis 
zu acht tausend Menschen hier schon zusam-
men lebten. Deshalb nennen Experten Catal 
Höyük mit sechzehn Hektar Ausdehnung die 
erste Proto Stadt der Geschichte. Das war eine 
enorm grosse Anzahl von Bewohnern für diese 
frühe Periode. So eine Stadt benötigte eine or-
ganisierte Struktur und blühende Wirtschaft, 
um sie alle zu ernähren. Die Ausgrabungen 
ergaben achtzehn verschiedene Grabungsho-
rizonte, denn regelmässig wurden die Häuser 
aus ungebrannten Lehmziegeln niedergeris-
sen. Darauf wurden dann neue Häuser gebaut 
und so wuchs der bebaute Hügel weiter in die 
Höhe zuletzt bis zu zwanzig Meter.

Regelmässige Neubauten
Eine der grössten Überraschungen für die 
ausgrabenden Archäologen war die Tatsache, 
dass die Bewohner von Catal Höyük ihre 
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Häuser nach wenigen Jahren regelmässig 
abrissen und wieder genauso wie vorher 
aufbauten. Aber bisher ist keine Antwort ge-
funden worden, weil einige Häuser bewusst 
abgebrannt und dann wieder aufgebaut wur-
den. War dies ein religiöses Reinigungsritu-
al? Oder übernahm eine andere Sippe einen 
Bauplatz, wenn eine Sippe ausstarb oder die 
nächste Generation das Haus nutzte? Wir 
können auch davon ausgehen, dass es zu 
dieser Zeit noch keine Besitzverhältnisse für 
Grundstücke gab. Deshalb änderte sich die 
Bebauung regelmässig und manche Häuser 
erhielten mehr Räume und dehnten sich aus. 
Es wird vermutet, dass Bauaktivitäten eine 
Gemeinschaftsarbeit waren. Nur so war der 
enorme Aufwand der regelmässigen Neu-
bauten zu bewältigen.

Keine Öffentlichen Gebäude
Catal Höyük bestand aus zwei Hügeln mit 
einem kleinen Wasserlauf dazwischen, der 
in einen nahen Fluss mündete. Der östliche 
Hügel war in der Jungsteinzeit bewohnt, der 
westliche wurde später in der Kupfersteinzeit 
dem sogenannten Chalkolitikum bebaut. Auf 
dem westlichen Hügel entstanden zum er-
sten Mal Häuser mit zwei Stockwerken. Hier 
konnte auch eine erste Keramik Produktion 
nachgewiesen werden. Es ist interessant, 
dass nur Wohnhäuser gefunden wurden und 
keine öffentlichen Bauten für administrative 
Zwecke sowie keine Tempel und Paläste. 

Sogenannte Geschichtshäuser?
Aber einen Unterschied gab es doch. Einige 
Häuser fielen aus dem schlichten Rahmen. 
Sie waren innen besser und feiner ausges-
tattet. Hier fand man auch mehr Bestattun-
gen unter den gemauerten Bänken, die als 
Sitz- und Schlafplatz dienten. Die durch-
schnittliche Anzahl von Bestattungen in 
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Häusern variierte von fünf bis zehn. Einige 
Häuser hatten sogar keine. Aber die soge-
nannten Geschichtshäuser hatten zwischen 
dreizig bis sechzig Bestattungen. 

Grösse der Häuser
Jedes Haus hatte einen rechteckigen Raum, 
der ungefähr vier mal sechs Meter gross war. 
Dazu kam noch ein kleiner Stauraum. An den 
Nord- und Ostwänden verlief eine durchge-
hende aus Lehmziegeln gemauerte Bank zum 
Sitzen und Schlafen. Hierin wurden die Kno-
chen der Ahnen bestattet. Auf diese Art behielt 
man einen engen Kontakt mit den Ahnen.

Hausverbindungen
Die Ausgräber entdeckten sogenannte 
Kriechlöcher, die den Bewohnern erlaubten 
ins Nachbarhaus zu gelangen. Wurden diese 
für grössere Familien angelegt? Ein Haus hatte 
so bis zu acht Räume, konnte aber nicht als 
ein Palast eines möglichen Führers angeseh-
en werden. Später wurden darauf zwei Häuser 
errichtet, was ein Beweis ist für einen perma-
nenten Wechsel in der Belegung und Nutzung 
der Häuser.

Über Tausend Häuser?
Über zweihundert Häuser wurden auf dem Ab-
hang des östlichen Hügels bisher ausgegra-
ben. Drei viertel hatten bemalte Innenwände. 
Mit Sicherheit sind es noch viele mehr bei den 
geschätzt achttausend Einwohnern. Experten 
vermuten das Catal Höyük in seiner Blütezeit 
aus bis zu zweitausend Häusern bestand.

Kleine Hausschreine
Bisher wurden in zwanzig Prozent der aus-
gegrabenen Häuser kleine Schreine im 
Hauptraum vorgefunden. Aufgrund ihrer 
Grösse waren sie sicherlich nur für den famil-
iären Gebrauch bestimmt. Erstaunlicherweise 



wurden keine Altare für Opfergaben in den 
Häusern gefunden. Die Häuser mit Schreinen 
waren auch über das ganze Stadtgebiet verteilt. 
Es gab wohl keine Viertel aufgeteilt nach Sta-
tus. Was können wir daraus ableiten? Welche 
Sozialstruktur und religiösen Rituale hatten die 
Bewohner von Catal Höyük?
 
Schnelles Wachstum
Die Ausgrabungen zeigten auch wie schnell die 
Stadt wuchs. Am Anfang existierten noch of-
fene Plätze zwischen den Häuserngruppen, die 
aber vollkommen umschlossen waren. Diese 
wurden für die Viehhaltung und für Abfälle 
benutzt. Sehr bald wurden sie aber mit neuen 
Häusern überbaut. So wussten die Ausgräber, 
wenn sie auf Abfälle stiessen, waren sie im er-
sten Besiedlungshorizont angekommen. Diese 
Abfallgruben waren reich an Artefakten, die 
noch später beschrieben werden.

Keine Strassen?
Alle Häuser wurden aus nicht gebrannten 
Lehmziegeln mit Holzstämmen oder Lehmzie-
gel Pfeilern als Dachträger erbaut. Was wirklich 
einmalig ist, alle Häuser sind aneinander ge-
baut und es gibt keine Stassen oder Gassen 
zwischen den Häusern. Die flachen Haus-
dächer dienten als Zugang und Verbindung für 
alle Bewohner. Waren diese Dachflächen auch 
ein wichtiger sozialer Treffpunkt und Versam-
mlungsort, da keine Gassen und Plätze existi-
erten?
 
Soziale Versammlungen
Diese totale Verbundbauweise machte 
Türen und Fenster unmöglich. Nur we-
nige Ventilationsschlitze existierten. 
Der Zugang zu den Häusern fand über 
eine Dachöffnung mit Leitern aus 
Holz statt. Öfen wurden unter dieser 
Öffnung an der Südwand errichtet. 

Das schien eine weitere der Bauplan Regeln 
zu sein. Später wurden Öfen auf den Dächern 
gebaut und von mehreren Sippen genutzt. Das 
würde die soziale Treffpunkt Theorie unterstüt-
zen. Aber vielleicht war es nur eine Massnahme 
zur Feuervermeidung?

Interessante Sozialstruktur
Die einzigartige Bebauung dieser ersten Proto 
Stadt ohne Gassen und Plätze sagt uns viel 
über die vorherrschende Sozialstruktur und 
Kultur der jungsteinzeitlichen Gemeinschaft, 
die Catal Höyük erbaute. Die Bauweise sieht 
nicht aus wie eine Verteidigungsstrategie ge-
gen angreifende andere Sippen. Aber vielleicht 
war es ein Schutz gegen wilde Tiere wie Leop-
arden und Bären, die in einigen Wandmalereien 
im Innern der Häuser abgebildert wurden?

Egalitäres Sozialsystem
Ohne Tempel und Paläste lebten die Erbauer 
von Catal Höyük in einem egalitären Sozialge-
füge. Das ist typisch für steinzeitliche Jäger 
und Sammler Sippen und erste jungsteinzeitli-
che Siedler. Männer und Frauen hatten gleiche 
Rechte und es gab keinen Unterschied in der 
Essensverteilung und den Bestattungsriten. 
Das galt auch für Kinder und eine gemeinsame 
Sorge aller Sippenmitglieder war wohl auch die 
Norm. 

Gemeinsames Eigentum
In Catal Höyük wurden gewisse Werkzeuge 
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auch gemeinsam benutzt, ebenso die Öfen 
auf den Dächern. Ein Experte erklärte es so, 
kein Palast, kein Führer, keine Strassen, ke-
ine Privatsphäre, das ist typisch egalitärisch. 
Und bei der enormen Grösse dieser ersten 
Proto Stadt muss es gut funktioniert haben. 
Was hat diese Gemeinschaft noch zusam-
men gehalten? Leider haben die Wissen-
schaftler verschiedener Fachrichtungen 
nach so vielen Jahren noch keine genauen 
Antworten auf diese Fragen.

Einzigartige Kultur
Erneute Ausgrabungen vor einigen Jahren 
haben ein neues Licht auf diese faszinierende 
egalitäre Kultur geworfen. Ergebnisse zei-
gen, dass wesentlich engere Handelsbezie-
hungen zu anderen steinzeitlichen Kulturen 
in der Levante schon so früh existierten. Da 
es noch kein Geld gab, war es Barterhandel 
oder Bezahlung in Gold oder Silber. Seltene 
Muscheln vom Mittelmeer sind ein guter Be-
weis für einen regen Handel. Dasselbe trifft 
zu für Leinenkleider aus Flachs, die in der 
Levante zum ersten Mal hergestellt wur-
den. Auf einen Nenner gebracht, genügend 
Wohlstand hat das egalitäre System in Catal 
Höyük am Laufen gehalten.
 
Florierende Wirtschaft
Um solch eine grosse und entwickelte 
Stadt zu erbauen, brauchte es eine starke 
wirtschaftliche Basis und genügend Wohl-
stand. Der Erfolg von Catal Höyük als wich-
tiges frühes Handelszentrum lag wohl in 
seinen Bergbauaktivitäten und der dazuge-
hörigen Metallverarbeitung wie auch Han-
del mit wertvollem Osidian. Daraus wurden 
sehr scharfe doppelschneidige Dolche her-
gestellt. Ein reichhaltiges Vorkommen von 
vulkanischem Glass gab es an den Hängen 
des nahen Hasan Dagi Vulkans. Das war 
wohl das einträgliche Alleinstellungsmerk-

mal von Catal Höyük.  

Frühe Landwirtschaft
Die Bewohner bauten schon früh Weizen, Rog-
gen und Erbsen an. Dazu ernteten sie auch 
Mandeln, Pistazien und viele Früchte wie Fei-
gen. Die damals fruchtbare Landschaft und 
der Reichtum der Flora und Fauna erlaubte 
ein ständiges Wachstum der Bevölkerung. 
Später kamen erste Bergbauaktivitäten und 
Metallschmelze und Verarbeitung hinzu. Der 
Handel mit Metallprodukten führte zu weit-
eren Wohlstand. Die erste Domestizierung 
von Schafen und später Rindern begann wohl 
auch in dieser Gegend. 

Veränderter Lebensstil
Der Lebensstil der Bewohner von Catal Höyük 
wechselte schnell von dem der nomadisie-
renden Jäger und Sammler zu sesshaften 
Weidehirten und Bauern. Aber die Abbildun-
gen auf ihren bemalten Hauswänden stellten 
noch die gejagten Tiere dar wie: Auerochsen, 
Bären und Hirsche. Nun schauen wir uns die 
bereits erwähnten und äusserst interessanten 
Wandbemalungen an. 

Aussagekräftige Wandgemälde
Neben der einzigartigen Bauweise und Stadt-
planung ohne Gassen ist die reichhaltige Bem-
alung der Innenwände der Häuser erstaunlich 
für diese frühe Periode. Mit drei Farben rot, 
braun und schwarz wurden die weissen und 
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beigen Wände bemalt. Ausserdem wur-
den die Wände regelmässig neu bemalt. 
Untersuchungen lassen vermuten, dass 
dies sogar jährlich geschah. Die Bewoh-
ner liebten wohl saubere perfekt bemalte 
Innenwände. Die Bilder geben einen 
guten Eindruck von den verschiedenen 
Motiven und Stilen der Wandbemalun-
gen.

Jährliche Bemalung
Die regelmässig durchgeführte neue 
Bemalung wurde schon festgestellt. Aber 
Wissenschaftler wollten heraus finden, 
ob es neue Motive oder die alten waren, 
ohne die zuerst freigelegte Bemalung zu 
beschädigen. Mit einer neuen Technoli-
gie waren sie in der Lage die Wände zehn 
Millimeter tief zu scannen. Es überra-
schte sie nicht zu sehen, dass die alten 
Motive immer wieder frisch übermalt 
wurden. Aber alle fünf Jahre wurden die 
Wände auch neu verputzt. Was können 
wir daraus ableiten? 

Details der Bemalung
Einige Bilder zeigen einfache Textilmus-
ter. Aber die gemalten Jagdszenen mit ro-
ten und schwarzen Bullen und Hirschen 
gejagdt von menschlichen Figuren im 
sogenannten Strichmännchen Stil darg-
estellt, sind beeindruckend. Aber Männer 
mit weissem Lendenschurz und umge-
hängten Leopardenfellen um Hirsche 
herum gruppiert, sind die faszinierensten 
Bilder. Ein Mann mit erigiertem Penis ist 
wohl ein Fruchtbarkeitssymbol. Eine 
interessante Theorie basierend auf ge-
malten Geiern, die über kopflose Körper 
kreisen, erklären wir später.

Vulkanausbruch
Die Wissenschaftler sind besonders 
interessiert an der gemalten Darstel-
lung eines Vulkanausbruchs mit einer 
im Schachbrettmuster darunter liegen-
den Stadt. Das könnte Catal Höyük sein 
und der Vulkan der Hasan Dagi in hun-
dertvierig Kilometer Entfernung. Das 
Ende der Stadt kann es nicht darstellen, 
sondern nur seine vulkanische Aktivität 
und Ursprung der Obsidian Vorkommen. 
Wir können auch annehmen, dass die 
Bewohner dort den Sitz eines oder meh-
rer Götter vermuteten.
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Farben und Verputz
Die roten Farbpigmente wurden aus eisenhaltigem 
Ocker und Zinnober hergestellt. Der Verputz wurde 
in einer feinen weissen Schicht aufgetragen. Er 
wurde aus sonnengetrockneten Muscheln aus dem 
nahen Fluss hergestellt. Diese Muscheln wurden 



auch verzehrt genauso wie die gehandelten 
Muscheln vom Mittelmeer. Diese wurden zu 
Pulver zermalen und in den Putz gemischt er-
gaben sie den weisslichen Farbton.

Ausdrucksvolle Kopfreliefs
Neben den grossen Wandmalereien wurden 
die Häuser auch mit ausladenden Kopfre-
liefs verziert. Die eindrucksvollsten waren 
sehr plastische Bullenköpfe mit echten Bul-
len- oder Schafshörnern. Diese Plastiken hat-
ten immer eine starke religiöse Bedeutung. 
Wunderschön sind auch zwei gemalte sich 
anschauende Leoparden wie auch Bären Ab-
bildungen. Die Bären wurden mit erhobenen 
Tatzen dargestellt und auch diese sogenannte 
Adoranten Pose hat einen göttlichen Bezug.

Spätere Entwicklungen
Gegen Ende der Besiedlung gab es Zeichen 
einer Veränderung der wirtschaftlichen 
Lage und des sozialen und rituellen Lebens. 
Grössere Häuser mit mehreren Zimmern 
und dickeren Wänden wurden nun errichtet. 
Bestattungen der Knochen unter den Fuss-
böden fanden nicht mehr statt und alle vier 
Wände wurden nun bemalt und nicht nur die 
nördlichen und östlichen wo früher die Kno-
chen der Ahnen plaziert wurden.

Weibliche Figurinen
Neben den dicht an dicht gebauten Häusern 
und den kunstvollen Wandbemalungen 
machten die vielen entdeckten Figurinen 
Catal Höyük so wichtig für die jungsteinzeitli-
che Geschichte. Diese weiblichen Figurinen 
sind so bedeutend für diese frühe Kultur, wie 
sie an den Bildern sehen können. Sie wurden 
mit Bedacht wohl proportioniert moduliert 
und waren im Durchschnitt dreissig Zenti-
meter gross. Zwei wundervolle Figuren wur-
den neulich in einem Haus ausgegraben. Sie 
waren aus Marmor und Kalkstein hergestellt. 
Figuren von nackten Frauen sind typische 
Fruchtbarkeits Symbole, ebenso wie auf 
Stühlen sitzende Frauen bei der Geburt dar-
gestellt. Eine andere wichtige Figur zeigt eine 
rundliche Muttergöttin bei der Geburt auf ei-
nem Sessel flankiert von zwei Leoparden oder 
Löwen. Aber neuere Überlegungen unterstüt-
zen nicht mehr die Mutter Gottes Theorie.

Neue Theorie
Es gibt eine andere interessante Theorie über 
diese Figur basierend auf neuere Untersuc-
hungsergebnisse. Wenn man die Rückseite 
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betrachtet, sieht man ein anderes Bild, näm-
lich das eines Skletts. War dies vielleicht 
eine Darstellung von Leben und Tod? War 
es eher eine mythische Mutter Gottes Figur, 
die für einen spezifischen Ahnenkult benutzt 
wurde?

Zahlreiche Figuren
Über zweihundert menschliche und tierische 
Ton- und Steinfiguren wurden bei ersten 
Ausgrabungen gefunden. Bei weiteren Aus-
grabungen kamen Schluss endlich über 
zweitausend zum Vorschein. Die meisten 
Figuren stellen Tiere dar. Nur fünf Prozent 
sind weibliche Figuren. Männliche Darstel-
lungen sind rar. Steinfiguren wurden aus 
verschiedenen Materialien hergestellt: aus 
braunem und blauen Kalkstein, Schiefer, Ba-
salt, Kalzit, Alabaster und aus Marmor.

Bestattungs Praktiken
Die Bestattungs Praktiken waren sehr spe-
zifisch für Catal Höyük. Die Knochen vieler 
Verstorbenen wurden in Körben und in Schil-
fmatten gewickelt unter den Fussböden oder 
in den Wandbänken als Sekundär Bestattung 
eingemauert. Einige Häuser enthielten bis zu 
sechzig, andere nur ein halbes Dutzend oder 
gar keine Bestattungen. Männer erhielten 
später Steinäxte und Frauen Spinnspulen als 
Grabbeigaben. Diese stellten eine ganz neue 
Entwicklung der Beerdigungsrituale dar. 

Übliche Grabbeigaben
Einige sehr spezielle Grabbeigaben wurden 
entdeckt. Das erste war ein ausgefallener 
langer Dolch aus Feuerstein mit einem in 
Schlangenform wundervoll geschnitzten und 
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dekorierten Knochengriff. Eine andere Grab-
beigabe war eine Fusskette aus Tierzähnen. Zu 
den besonderen Grabbeigaben gehörten auch 
eine Halskette aus über hundert Perlen herg-
estellt aus Tierknochen und Muscheln. Dies 
bezeugt eine früh entwickelte hohe Handwerk-
skunst. 

Schädel Entfernung
Ein kurioses Bestattungsritual wurde in Catal 
Höyük ausgeübt. Den Verstorbenen wurde der 
Schädel vom Körper getrennt und präpariert. 
Das gehörte zu einem ausgeprägten Ahnenkult. 
Der Schädelknochen wurden mit Ton modeliert 
und angemalt, damit er dem verstorbenen Fam-
ilienmitglied wieder ähnlich sah. Diese Schädel 
wurden dann in den Häusern für Rituale plazi-
ert.

Seltene Himmelsbestattungen
Diese seltene Bestattungsart ist auf Wandbem-
alungen dargestellt. Sie zeigen Geier die über 
kopflose Körper kreisen. Bei Himmelsbestat-
tungen wurden die Körper der Verstorbenen 
auf Steinerhebungen plaziert, damit die Geier 
die Knochen abnagten. Dem Glauben nach er-
reichten so die Verstorbenen die Götter im Him-
mel. Ihre übrig gebliebenen Knochen wurden 
dann in den Häusern sekundär bestattet. Es 
ist möglich, dass Himmelsbestattungen auch 
im nicht weit entfernten Göbekli Tepe 2,500 
Jahre früher praktiziert wurden. In der näheren 
Vergangenheit wurden diese Art der Bestattun-
gen auch in Tibet, Teilen von China, Mongolei, 
Bhutan und Sikkim durchgeführt. Dies wurde 
entweder von Buddhisten praktiziert, oder aus 
praktischen Gründen weil es in Gebiergsgeg-
enden keine Bäume für Feuerbestattungen gab, 
oder der Boden dauerhaft gefroren war.

Spezielle Funde
Die Liste der Fundstücke der Ausgrabungen 
ist lang und typisch für hoch entwickelte jung-
steinzeitliche Stätten. Aber einige Stücke überr-
aschten die Experten doch. Ein handflächen 
grosser perfekt polierter Spiegel aus Obsid-
ian war eins der seltenen Stücke. Dazu kamen 
noch ein Hortfund mit sehr scharfen Obsidian 
Pfeilspitzen und ein Kopf einer Streitaxt aus 
weissem Marmor. Auch eine Keramikvase mit 
menschlichen Doppelgesicht ein sogenannter 
Janus und eingravierten Ochsenköpfen runden 
die bemerkenswerten Funde ab. Dazu kommen 
noch verschiedene gravierte Steinplatten. Eine 
zeigt ein weibliches Paar in enger Umarmung 
mit einem Körper aber zwei Köpfen. Diese seh-
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en sehr ähnlich aus wie die bekannten Ton-
figuren aus Ain Ghazal. Eine andere Plakette 
stellt vier tanzende Figuren dar. Und es gibt 
noch viel mehr.

Andere Gegenstände
Die handelsbasierte Wirtschaft Catal Höyüks 
diktiert die Liste der ausgegrabenen Fund-
stücke wie: Türkisperlen, Feuerstein Dolche, 
Obsidian Pfeilspitzen, verschiedene Kup-
ferartefakte, Knochenwerkzeuge, zahlreiche 
Keramiken, Körbe, Holzschalen, Teller, Tas-
sen, rechteckige Holzboxen und viele Textil-
ien. Für den Fernhandel wurden Siegeltem-
pel benutzt, aber ein spezielles Siegel stellte 
einen Bär mit erhobenen Tatzen dar. Sehr viel 
kann in die Herkunft oder Eigentümerschaft 
dieses speziellen Symbols hinein interpreti-
ert werden. Einige Archäologen glauben, es 
sei das Symbol von Catal Höyük somit viel-
leicht das erste Stadtwappen der Geschichte.

Zusammenfassung
Catal Höyük ist wahrlich eine einzigartige 
jungsteinzeitliche Stätte. Besonders die An-
lage ohne Gassen dieser ersten Proto Stadt 
ist faszinierend. Aber es muss auch in dem 
grösseren Kontext der sogenannten Neoli-
tischen Revolution im Fruchtbaren Halbmond 
gesehen werden. Dies beinhaltet auch die 
früheren religiösen Stätten wie Göbekli Tepe.
Catal Höyük war ein wichtiger Teil eines früh-
en Fernhandel Netzwerks und sein Obsidian 
Handel schuf den nötigen Reichtum, um eine 
so einmalige frühe Stadt aufzubauen. Heute 
überdeckt eine grosse Halle den Hauptaus-
grabungsort, um die alten Lehmziegelbauten 
gegen die Witterung zu schützen. Hoffentlich 
wird ein geplanter neuer Museumsbau vor Ort 
bald fertig, um die vielen erstaunlichen Funde 
dort bewundern zu können.
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